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Umweltschutz und Entwicklungspolitik - Zur Einführung 

Von Hermann Sautter, Göttingen 

In Weiterführung seiner Diskussionen auf der Jahrestagung 1991 hat sich der 
Ausschuß "Entwicklungsländer" des Vereins für Socialpolitik auf seiner Jahresta-
gung 1992 mit dem Zusammenhang von "Umweltschutz und Entwicklungspoli-
tik" befaßt. Die auf dieser Tagung gehaltenen Referate werden hiermit in einer 
überarbeiteten Fassung veröffentlicht. Die Erkenntnis, daß nachhaltige wirtschaft-
liche Entwicklung nur zusammen mit einem aktiven Ressourcen- und Umwelt-
schutz möglich ist, wird auch bei der Diskussion entwicklungspolitischer Instru-
mente bestätigt. Es zeigt sich, daß effizienzfördernde Maßnahmen, die die wirt-
schaftliche Entwicklung stimulieren, auch dem Ressourcen- und Umweltschutz 
zugute kommen, und daß eine Förderung der gesamtwirtschaftlichen Spartätig-
keit, die produktivitätssteigernde Investitionen und damit eine Verbesserung der 
Einkommensituation ermöglicht, zugleich die Durchführung öffentlicher Infra-
strukturmaßnahmen zum Umweltschutz erleichtert. Auch die in diesem Band 
enthaltenen Fallstudien machen deutlich, wie eng auf der Ebene der Entwick-
lungspolitik Armutsbekämpfung und Umweltschutz verbunden sind. 

Clapham geht der Frage nach, wie sich negative externe Effekte auf die 
Umweltgüter durch eine geeignete Ausgestaltung der "property rights" vermeiden 
lassen. Um diese Frage beantworten zu können, erklärt er zuvor das Instrumenta-
rium der neuen Institutionenökonomik. Deren Kernhypothese lautet, daß das 
Verhalten von Individuen über die Art und Exklusivität der mit dem Eigentum 
verbundenen Nutzungs- und Verfügungsrechte gesteuert werden kann. Diese 
Hypothese geht von einem methodologischen Individualismus aus; der Erklä-
rungsansatz unterstellt m. a. W. ein zweckrationales Verhalten des Individuums 
bei der Verfolgung seines Nutzenmaximums. Man wird diesen Ansatz nur dann 
für geeignet ansehen können, beispielsweise die Landnutzungsmuster afrikani-
scher Bauern zu erklären, wenn man sich von der europäischen Vorstellung der 
Planungseinheit "Individuum" löst und die Tatsache berücksichtigt, daß die Nut-
zungsentscheidungen in Entwicklungsländern häufig in Großfamilien getroffen 
werden. Auf die damit verbundene Frage nach der Abstimmung innerhalb der 
"individuellen" Planungseinheit geht Clapham in seinem Beitrag nicht ein. Er 
untersucht vielmehr die Folgen, die sich bei gegebener Nutzenfunktion des "Indi-
viduums" aus einer unterschiedlichen Gestaltung des Eigentumsrechts am Boden 
ergeben. Dabei kommt er - ebenso wie andere Autoren in diesem Band -
nicht an der populär gewordenen These Hardins von der "tragedy of the com-
mons" vorbei. Sie ist wohl eine der mißverständlichsten Thesen der Umweltöko-
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nomik, weil sie nicht genügend scharf zwischen Zugangsregelungen und Eigen-
tumsformen trennt. Die Institution des Gemeinschaftseigentums ist durchaus mit 
Zugangsbeschränkungen zu vereinbaren und muß dann nicht zu einer "Tragödie" 
der Übernutzung führen, während umgekehrt mit einer Privatisierung von Ge-
mein schafts gütern nichts gewonnen ist, wenn das Problem des "open access" 
nicht gelöst werden kann. Im übrigen ist sich Clapham bewußt, wie "reduktionis-
tisch" der herkömmliche institutionenökonomische Ansatz ist: Das Individuum 
wird hier als ein Nutzenmaximierungs-Mechanismus gedacht, der auf gegebene 
Handlungsrechte und Transaktionskosten reagiert. Daß dabei die Präferenzen als 
"black box" behandelt werden, daß die Füllung dieser "box" sehr unterschiedlich 
sein kann, und daß davon auch die Reaktion auf gegebene Handlungsanreize 
beeinflußt wird - dies alles gerät leicht aus dem Blick. 

Clapham untersucht, wie die "property rights" am Boden aussehen müßten, 
damit ein besserer Schutz erneuerbarer Ressourcen erreicht werden kann. Zu-
nächst ist eine definitive Klärung der Eigentumsrechte sowie deren Registrierung 
und Sicherung erforderlich. Sodann ist an eine Umverteilung dieser Rechte zu 
denken - wobei Sicherung und Umverteilung nicht unbedingt konfliktfrei zu 
haben sind. Clapham diskutiert die verschiedenen Möglichkeiten einer solchen 
Neuverteilung (Auflagen, Lizenzen usw.) und geht dann auf die notwendige 
Ergänzung ordnungspolitischer Maßnahmen durch eine geeignete Prozeßpolitik 
ein. Die besten Schutzrechte für den Boden nützen nichts, wenn beispielsweise 
subventionierte landwirtschaftliche Inputs eine Übernutzung des Bodens rentabel 
machen. Der Beitrag macht auf die Möglichkeiten aufmerksam, entwicklungs-
und umweltpolitische Ziele durch eine entsprechende Ausgestaltung von "proper-
ty rights" gemeinsam zu verfolgen. Clapham läßt aber auch durchblicken, wie 
wenig diese Möglichkeiten in Entwicklungsländern bisher genutzt werden. 

In seinem spezifizierenden Korreferat vertieft H. B. Schäfer einige Aspekte, 
die von Clapham angesprochen werden: Das in der umweltökonomischen Diskus-
sion häufig präferierte Verursacherprinzip muß keineswegs stets einen effizienten 
Umweltschutz ermöglichen; das Spannungsverhältnis zwischen der Notwendig-
keit einer exakten Spezifizierung von "property rights" und den Erwartungstäu-
schungen bei notwendigen Rechtsänderungen im Zeitablauf läßt sich nicht aus 
der Welt schaffen; wenn ein Ressourcenschutz durch Beschränkungen im Eigen-
tumsrecht aufgrund hoher Transaktionskosten nicht möglich ist, kommt als zweit-
beste Lösung möglicherweise eine Beschränkung des Handels in Frage (Transak-
tionsbeschränkungen im Blick auf den "usus fructus" ersetzen Beschränkungen 
im Blick auf den "usus"); bei Beschränkungen des grenzüberschreitenden Handels 
ist das Territorialstaatsprinzip zu beachten. Damit wird die Brauchbarkeit des 
"property rights"-Ansatzes nicht in Frage gestellt. Es wird lediglich auf notwendi-
ge Differenzierungen aufmerksam gemacht. 

Mit derartigen Differenzierungen befaßt sich auch Hartje. Er untersucht, inwie-
fern die Desertifikation in der Sahel-Zone auf die Struktur von Landnutzungsrech-
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ten zurückzuführen ist. Von der eingängigen These, daß die Ausdehnung der 
Wüsten ein Beispiel für die Hardinsche "tragedy" sei, bleibt kaum etwas übrig. 
Auf der Grundlage seiner sehr detaillierten Darstellung der verschiedenen Rechts-
formen kommt Hart je zu dem Ergebnis, daß "common property" keineswegs die 
wichtigste Rechtsform im Sahel ist. Es gibt vielmehr ein kompliziertes Gefüge 
von vollständig exklusivem Privateigentum, von exklusiven Nutzungsrechten 
traditioneller Art, von Staatseigentum und von Gemeinschaftseigentum, wobei 
sich diese Rechte zwischen Ackerbau (Regenfeldbau, Bewässerungslandwirt-
schaft), Viehwirtschaft und Baumnutzung unterscheiden können. Das Problem 
scheint weniger die Existenz von "common property" zu sein, als vielmehr die 
Schwächung traditioneller Nutzungsbeschränkungen durch staatliche Eingriffe. 
Nicht Privatisierung mit zweifelhafter Rechtssicherheit sei deshalb die Lösung, 
sondern die Erhaltung traditioneller Bodenrechtsregime und der Verzicht auf 
staatliche Eingriffe. Ein Privatisierungspotential bestehe allenfalls bei großen 
staatlichen Bewässerungsprojekten. Der Beitrag von Hart je zeigt, wie wenig mit 
pauschalen Ablehnungen oder "romantischen Verklärungen" bestimmter Eigen-
tumsformen zu erreichen ist und wie diffizil die Aufgaben sind, denen sich die 
Ordnungspolitik in einem Entwicklungsland zu stellen hat. 

Steuern und öffentliche Investitionen sind ein weiteres entwicklungs- und 
umweltpolitisches Instrument, mit dem eine nachhaltige Entwicklung angestrebt 
werden kann. Menck diskutiert die Allokations- und Finanzierungsfunktion von 
Umweltsteuern. Eine effiziente Allokationssteuerung setzt ein "fine tuning" vor-
aus, das in den Entwicklungsländern noch weniger erwartet werden kann als in 
den Industrieländern, und die Aufbringung von FinanzierungsmiUeln für öffentli-
che Umweltschutzinvestitionen erfordert eine leistungsfähige Steuerverwaltung, 
die nach Meinung von Menck allenfalls in Schwellenländern gegeben ist, kaum 
aber in den ärmsten Entwicklungsländern. Bei den Steuerreformen, die gegenwär-
tig im Rahmen von Strukturanpassungsprogrammen durchgeführt werden, sollten 
auch umweltpolitische Ziele berücksichtigt werden, meint der Autor. 

Hiemenz verbindet in seinem Korreferat diese Gedanken mit den eigentums-
rechtlichen Überlegungen, die in den vorangegangenen Referaten eine Rolle 
gespielt haben. Wenn aufgrund diffuser Wassernutzungsrechte, Holzein-
schlagskonzessionen und ähnlicher Verfügungstitel nichts zur Erhaltung natürli-
cher Ressourcen getan wird, dann ist auch nicht zu erwarten, daß Steuern etwas 
ausrichten werden. Positiv gewendet: Ordnungspolitik und Prozeßpolitik müssen 
aufeinander abgestimmt sein - zu dieser Erkenntnis kommt auch Clapham. Im 
übrigen meint Hiemenz, daß Steuern als ein marktkonformes Instrument gegen-
über Regulierungen einen Effizienzvorteil besitzen und auch leichter durchsetzbar 
sind. Im' politischen Prozeß werden Steuern vermutlich gegenüber handelbaren 
Umweltzertifikationen bevorzugt, weil sie dem Staat Einnahmen verschaffen, 
die in ihrer Höhe einigermaßen vorhersehbar sind. Allerdings ist auch Hiemenz 
skeptisch, was die Leistungsfahigkeit der Steuerpolitik anbelangt. Die Schaffung 


